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Stahlkontor in Hagen: Sorgen um
Arbeitsplätze wegen Fuchs-Beschaffung

Die Rüstungsfirma Stahlkontor in Hagen bangt um
Aufträge für den Bundeswehrpanzer Fuchs, da die

Bundesregierung einen finnischen Hersteller bevorzugt.

Hagen. Eine potenzielle Entscheidung der Bundesregierung
könnte für den Rüstungshersteller Stahlkontor in Hagen
weitreichende Folgen haben. Laut einem aktuellen Bericht plant
die Bundesregierung, den Bundeswehrpanzer Fuchs nicht mehr
beim deutschen Hersteller Rheinmetall, sondern bei dem
finnischen Unternehmen Patria zu bestellen. Dies hat für die
Belegschaft in Haspe Besorgnis ausgelöst.

Manfred Günther, der seit zwei Jahrzehnten in der
Produzentenlandschaft von Stahlkontor arbeitet, sieht sich mit
dieser Entscheidung konfrontiert. Vom Qualitätssicherungsteam
zur Produktionsleiterposition aufgestiegen, hat er an der
Entwicklung sämtlicher Bauteile für den Fuchs mitgearbeitet.
Stahlkontor ist für die Herstellung der Schutzkomponenten des
Panzers verantwortlich, darunter die Wanne, Türen und Luken.
Günther äußert, dass diese Neuigkeiten der ersten ernsthaften
Bedrohung ihrer Zusammenarbeit mit dem
Verteidigungsministerium gleichkämen.

Die Reaktion der Mitarbeiter

Zusammen mit 320 Kollegen hat Günther einen Brief an
Bundeskanzler Olaf Scholz formuliert. Darin appellieren sie an
die Regierung, weiterhin auf den in Deutschland produzierten
Fuchs zu setzen. „Viele Arbeitsplätze im deutschen Wehr- und



Maschinenbautechnischen Mittelstand wären akut gefährdet“,
warnen die Mitarbeiter. Stahlkontor bezieht sich in ihrer Sorge
auf die langjährige Verlässlichkeit der Fuchs-Produktion, die eine
fundamentale Einkommensquelle für das Unternehmen darstellt.

Steffen Blank, Prokurist bei Stahlkontor, bestätigt die Lage der
Belegschaft: „Der Fuchs ist ein Garant für langjährige
Beschäftigung.“ Er ergänzt, dass sie maßgebliche Baugruppen
für den Panzer hergestellt und sogar an der Entwicklung von
Prototypen mitgewirkt haben. Der Verlust dieser Aufträge würde
massive Auswirkungen auf die Firma haben, die in der aktuellen
Situation als unverzichtbarer Teil des Rüstungssektors gilt.

Die Reaktion auf die Nachricht ist nicht nur im Unternehmen,
sondern auch bei anderen Zulieferern ähnlich. Tausende von
Schreiben haben ihren Weg zum Kanzler gefunden, mit der
Forderung, die bundesdeutschen Kapazitäten nicht zu
verringern. „Ich habe von einer beabsichtigten Ablösung des
Fuchs, der seit vier Jahrzehnten im Einsatz ist, gehört“,
berichten viele Mitarbeiter in ihren Schreiben. Sie sind
verwundert über die Behauptungen, dass der Fuchs nicht
verfügbar sei, und verweisen auf die laufenden
Produktionsprozesse.

Technische Hintergründe und die Rolle von
Stahlkontor

Die technische Weiterbildung des Fuchs erfolgt im engen
Zusammenwirken mit der Bundeswehr, die das Fahrzeug für
seine Vielseitigkeit schätzt. Der Fuchs verfügt über wichtige
Schutzmechanismen, einschließlich einer Zurückhaltung von
Schüssen und Splittern sowie einer ABC-
Schutzbelüftungsanlage. Variationen des Fahrzeugs erfüllen
dank ihrer Wasserverdrängungsfähigkeit auch schwimmende
Anforderungen.

Für Stahlkontor ist die Zukunft besorgniserregend. Sollte die
Entscheidung zugunsten des Patria-Panzers aus Finnland



getroffen werden, wird dies die Rolle der deutschen Zulieferer
drastisch verringern. Günther und seine Kollegen befürchten,
dass ihr Unternehmen vor einem massiven wirtschaftlichen
Dilemma stehen könnte, wenn die Bundesregierung nicht von
ihrer Strategie abweicht. Diese Sorgen wurden auch in den
Schreiben an den Kanzler deutlich erwähnt.

Manfred Günther appelliert an Scholz: „Ich hoffe, dass Sie als
Kanzler das Ambiente für die gesamte Bundesrepublik und
deren Bürger im Blick haben und eine Entscheidung treffen, die
auf langfristige nationale Interessen abzielt.“ Die Situation bleibt
angespannt, und das Schicksal von Stahlkontor hängt an der
kommenden politischen Entscheidung der Bundesregierung.

Die Bedeutung lokaler Wirtschaftsakteure

In solchen Zeiten steht die Bedeutung deutscher Zulieferer und
Rüstungsunternehmen wie Stahlkontor im Rampenlicht. Sie
repräsentieren nicht nur Arbeitsplätze, sondern auch
technologische Expertise auf einem wichtigen nationalen Sektor.
Ihre Mitarbeiter setzen große Hoffnungen auf die Fähigkeit der
Regierung, die eigenen Industriepartnerschaften zu schützen,
um nicht nur die Wirtschaft zu stützen, sondern auch die
Verteidigungsfähigkeit des Landes zu sichern.

Hintergrundinformationen zum deutschen
Rüstungssektor

Der deutsche Rüstungssektor hat sich in den letzten Jahren
erheblich verändert. Besonders nach der geopolitischen
Entwicklung in Europa und den daraus resultierenden
sicherheitspolitischen Herausforderungen, hat Deutschland
seine Verteidigungsausgaben erhöht. Laut dem
Bundesministerium der Verteidigung nahm der
Rüstungshaushalt im Jahr 2022 auf 51,6 Milliarden Euro zu, was
einen Anstieg von 3,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr
darstellt. Diese Erhöhung der Verteidigungsausgaben ist Teil



einer breiten strategischen Neuausrichtung, um die
Einsatzfähigkeit der Bundeswehr zu verbessern und die
nationale Sicherheit zu stärken.

Einige deutsche Unternehmen, wie Rheinmetall und
Thyssenkrupp, zählen zu den größten Rüstungsherstellern in
Europa. Diese Firmen produzieren eine Vielzahl von
Militärfahrzeugen und -technik, einschließlich der bereits
erwähnten Panzer Fuchs. Der Rüstungssektor ist ein zentraler
Bestandteil der deutschen Wirtschaft, bietet zahlreiche
Arbeitsplätze und trägt in erheblichem Maße zur
technologischen Entwicklung und Innovation bei.

Aktuelle Statistiken zur Panzerproduktion
in Deutschland

Die deutsche Panzerindustrie ist ein wichtiger Akteur in der
internationalen Rüstungslandschaft. Im Jahr 2021 wurden laut
einer Studie des Bundesverbandes der Deutschen Sicherheits-
und Verteidigungsindustrie (BDSV) Panzer und andere
gepanzerte Fahrzeuge im Wert von rund 2,8 Milliarden Euro
exportiert. Die Bundeswehr betreibt derzeit mehrere Panzer-
Modelle, wobei der Transportpanzer Fuchs seit den 1970er
Jahren im Einsatz ist, und über 1.300 Einheiten im aktiven Dienst
stehen.

Die Arbeitsplätze in der Rüstungsindustrie hängen stark von
neuen Aufträgen und der langfristigen Ausrichtung der
Verteidigungspolitik ab. Studien zeigen, dass ein Rückgang der
nationalen Aufträge auch einen sofortigen Rückgang der
Beschäftigungszahlen im Sektor nach sich ziehen könnte. So
sind etwa 200.000 Arbeitsplätze direkt oder indirekt von der
Rüstungsproduktion in Deutschland betroffen. Ein Beispiel für
die Bedeutung der Zusammenarbeit mit Zulieferern ist die
Tatsache, dass bis zu 50 Prozent der Wertschöpfung eines
Panzers durch nationale Zulieferer realisiert wird, was zeigt, wie
eng die Industrie mit dem Militär verbunden ist.
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